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Unsere Kanzlei berät und ver-
tritt nunmehr seit Jahrzehnten 
Mandanten, die wegen Krank-
heit, Unfall oder Behinderun-
gen nicht wie geplant bis zur Re-
gelaltersrente arbeiten können.
Es gibt verschiedene Renten-
arten, die bei der Rentenversi-
cherung beantragt werden kön-
nen. Neben der Regelaltersrente 
können bspw. Altersrente für 
schwerbehinderte Menschen, Al-
tersrente für vor 1952 geborene 
Frauen, Altersrente für langjäh-
rig Versicherte usw. sowie die 
Erwerbsminderungsrente be-
antragt werden.

Auch wenn in diesen Tagen die 
Altersrente für langjährig Versi-
cherte aufgrund des Koalitions-
vertrages der neuen Bundesre-
gierung in aller Munde ist [ab 1. 
Juli 2014 sollen Versicherte, die 
45 Beitragsjahre erbracht haben, 
mit dem vollendeten 63. Lebens-
jahr abschlagsfrei in Rente gehen 
können], soll im Folgenden die 
Erwerbsminderungsrente nä-
her beleuchtet werden. 

Erwerbsminderungsrenten wer-
den an Personen gezahlt, die auf-
grund einer gesundheitlichen 
Einschränkung nicht mehr am 
Arbeitsmarkt teilnehmen können.

Um einen Anspruch auf Erwerbs-
minderungsrente erfolgreich 
durchsetzen zu können, müs-
sen sowohl die versicherungs-
rechtlichen als auch die medizi-
nischen Voraussetzungen erfüllt 
sein: Der Anspruchsteller muss 
erstens mindestens fünf Jahre ver-
sichert sein, zweitens innerhalb 
der letzten fünf Jahre vor Eintritt 
in die Erwerbsminderung min-
destens drei Jahre mit Pflicht-
beiträgen nachweisen können 
und darf drittens aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr 
in der Lage sein, sechs Stunden 
und mehr täglich zu arbeiten. 

Während es bei den besonde-
ren versicherungsrechtlichen 
Voraussetzungen wenig rechtli-
chen Argumentationsspielraum 
gibt, spielt sich der „Kampf “ ge-
gen die Rentenversicherungsan-
stalten auf dem Gebiet der me-
dizinischen Voraussetzungen ab.
Im Rahmen der Prüfung durch 
die Rentenversicherung bedient 
sich diese nicht selten ärztlicher 
Gutachter, die das Vorliegen der 
medizinischen Vorraussetzungen 
prüfen sollen. Wer noch drei bis 
sechs Stunden täglich auf dem all-
gemeinen Arbeitsmarkt arbeiten 
kann, ist nur teilerwerbsgemin-
dert und erhält dementsprechend 
auch nur die Teilerwerbsminde-
rungsrente. Die volle Erwerbs-
minderungsrente erhält, wer nur 
noch unter drei Stunden täglich 
arbeiten kann. 

Der Begriff „allgemeiner Ar-
beitsmarkt“ ist bei der Prüfung 
nicht zu unterschätzen. Maß-
stab einer Erwerbsunfähigkeit 
ist nicht, ob in dem zuletzt aus-
geübten Beruf gearbeitet werden 
kann, sondern kurz gesagt jede 
nur denkbare Erwerbstätigkeit. 
Vielleicht haben auch Sie schon 
einmal die Erfahrung gemacht, 
dass verschiedene Ärzte Ihre 
Beschwerden unterschiedlich 
beurteilen.  Die Ergebnisse der 
Gutachter weichen nicht selten 
erheblich von den Einschätzun-
gen der behandelnden Ärzte und 
der Antragsteller selbst ab. 

In einem solchen Streitfall gilt es, 
die Gutachten sachgerecht anzu-
zweifeln, Schwachstellen zu fin-
den, die behandelnden Ärzte um 
Unterstützung zu bitten und so 
die Rentenversicherung – gege-
benenfalls auch durch gerichtli-
che Unterstützung – von der Er-
werbsunfähigkeit zu überzeugen. 
Häufig muss ein Gegengutach-
ten vorgelegt werden, welches 
die Rentenversicherung (oder 
die Richter) überzeugt.

Abschließend sei noch darauf 
verwiesen, dass die Rentenver-
sicherung u.U. verlangen kann, 
dass eine Reha-Maßnahme durch-
geführt wird (Reha vor Rente), 
um zumindest zu versuchen, 
den Antragsteller wieder „fit für 
den Job zu machen“. Ein wich-
tiger Punkt ist zudem, dass die 
Erwerbsminderungsrente mit 
Abschlägen von bis zu 10,8 % 
verbunden sein kann. Meines 
Erachtens sollte daher vor ei-
ner Beantragung eine fachkun-
dige Beratung stattfinden, die 
Chancen und Risiken aufzeigt. 

Der Koalitionsvertrag der neuen 
Bundesregierung sieht „Verbes-
serungen der Erwerbsmindu-
ngsrente“ vor: Zum 1.7.2014 soll 
die sogenannte Zurechnungszeit 
(beitagsfreie Zeit, die hinzu ge-
rechnet wird) bei einer Erwerbs-
minderungsrente um 2 Jahre auf 
dann 62 Jahre angehoben wer-
den. Die Erwerbsminderungs-
rentner werden also so gestellt, 
als hätten sie bis zum 62. Ge-
burtstag Rentenbeiträge gezahlt 

und nicht, wie bisher, bis zu ih-
rem 60. Lebensjahr, sodass der 
Auszahlungsbetrag höher ist.

Auch verringert sich der Ren-
tenanspruch künftig nicht mehr, 
wenn wegen der sich anbahnen-
den Erwerbsminderung in den 
vier Jahren vor Erhalt die Ar-
beitsleistung reduziert wurde 
und dadurch weniger in die Ren-
tenkasse einzahlt wurde. Die Re-
gelungen stoßen auf vielfältige 
Kritik: den einen gehen die Än-
derungen nicht weit genug und 
es werden geringere Rentenab-
schläge gefordert sowie objektive 
medizinische Maßstäbe für die 
Rentengewährung, den anderen 
gehen sie viel zu weit, bspw., weil 
die Kosten viel zu hoch seien.

Mit Spannung darf daher er-
wartet werden, mit welchen 
Verbesserungen Erwerbsmin-
derungsrentner  tatsächlich in 
der Jahresmitte rechnen dürfen.
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